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tages in den oberſchleſiſchen Bergwerken.“ 
In der zweiten Reſolution ſtellt die Zentralkom⸗ 
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öbes auf polniſchem Boden für die Hrß: 
0 0 doch genügen müßte, die Korrektur der 
üben Behauptungen über die Danzigrede 
Obfe re vorzunehmen. Aber ſo weit reicht die 
jettivität dieſer Blätter nicht. Im Gegenteil 
ält der „K. Il. Codz.“ in ſeiner geſtrigen 
90075 ſeine Behauptungen über die Danzig⸗ 
> e Löbes aufrecht und polemiftert mit Mots 
85 Löbe nie ausgeſprochen hat. 

o werden eben Hitzen gemacht In 
le en Intereſſe aber liegen dieſe? Im In- 
ane des polniſchen Staates keinesfalls. Denn 
ti ere polniſche Zeitungen, nicht nur foziali- 

155 ſtellen obſektiv feſt, daß der Beſuch 
Ei en Polen unzweifelhaft dazu beigetragen 
Poiititeb Ae lkannung eintritt, daß die 

an die | 
vorübergehen dürfen; eur c nah aa 
In der Philharmonie am Sonnta 

g wurde 

eine geſagt, daß derjenige, der Krieg will, kein 
5 nünftiger Menſch, ſondern ein Verbre cher 
noch Zwar fordert der „K. Il Codz.“ den Krieg 
ſchu nicht. aber Hetzen, wie er ſie betreibt, 
50 ten den Unfrieden, untergraben das Ber- 
sen und ſchaffen dadurch eine Atmoſphäre 


der Feindſ 
eindſchaft, von d i 
alte al. f er zum Kriege nur ein 


des 


; Es iſt ut, d j 51 
Schlage ſt g aß die Zeitungen vom 


„K. Il. Codz.“ dünn geſät ſind 


nd daß die Mehrheit des Volkes es bereits 


weiß, wie fie die Hetzen der chauviniſtiſch⸗ 
aus onaliltiſchen Blätter en bat. 0 
in getreue Gift trifft heute nicht mehr dort⸗ 
ve wohin es gerichtet wird — in das Volk. 
nutz a höchſtens nur noch als Argument be⸗ 
10 ie für irgendeinen Demagogen 
fhmmtung oder eine nationaliſtiſche Ver⸗ 
Die demokratiſche Preſſe Polens wußte 
. Bedeutung des Beſuches Löbes in 11 5 
Wolle igen. zumal er in Warſchau aus der 
e des Privatmannes heraustrat und den 
zorſitzenden unſerer Kammern offizielle Beſuche 
abſtattete, alſo als erſter die Freundſchaftshand 


ausſtreckte. 
Viele Blätter ſtellen feſt, daß der letzte 


Sonntag und Montag ein bedeutender Schritt 


iſe nicht gefällt. 
. nich „ger 


3. Die Regierung war, beginnend vom 
Juli v. J., von den Vertretern der Arbeiter⸗ 
ſchaft gewarnt, daß eine uneingeſchränkte Ge⸗ 
treideausfuhr zu einer Teuerungskataſtrophe 
führen muß; 8 

4. Der frühere Innenminiſter Mlodzia⸗ 
nomfti ſchlug im Auguſt v. J. vor, ein Verbot 
der Getreibeausfuhr zu erlaſſen, doch hat der 
Miniſterrat dieſen Vorſchlag ſeinerzeit ver⸗ 
worfen. 

Obige Beſchlüſſe werden dem Vize miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Bartel mitgeteilt werden. 

Durch dieſe Beſchlüſſe hat der Arbeitsrat 
ein ſcharfes Urteil über die kataſtrophale Ge: 
treidepolitik der Regierung geſprochen. Leider 
war der Arbeitsrat erſt zu ſpät in der Lage, 
dieſe Sünden der Regierung aufzudecken. 


Die Zentralkommiſſion der Klaſſen⸗ 
verbände gegen die Regierung. 


Am Dienstag fand in Warſchau eine Sitzung der 
Zentralkommiſſion der Klaſſenverbände unter Vorſitz 
des Abg. Kwapinſki ſtatt, in der u. a. die Frage des 
Verhältniſſes des Arbeitsrates zur Kommiſſion zur 
Prüfung der Produktionskoſten beſprochen wurde. 
Nach einem Referat des Abg. Zulawſki über die po⸗ 
litiſche und wirtſchaftliche Lage, wurden zwei Reſolu⸗ 
tionen angenommen. 

In der erften Reſolution heißt es: „Die Zentral: 
kommiſſion ſtellt jeft, daß die Politik der gegenwärtigen 
Regierung feindlich gegenüber den Intereſſen der Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt. Durch die Unterſtützung der Intereſſen 
der Größinduftrielen und Grundbeſitzer, durch die 
Weiterführung der Politik der hohen Zölle ſowie durch 
die Zulaſſung zur maſſenweiſen Ausfuhr der Lebens⸗ 
mittel hat die Regierung zum bedeutenden Anwachſen 
der Teuerung geführt, die im letzten Jahre um 40 Pro⸗ 
zent geftiegen ift. Gleichzeitig hat ſich die Regierung 
ſtets mit ganzer Entſchiedenheit gegen eine Erhöhung 


miſſion jeft, daß die Regierung Schritte unternommen 
habe, um die Arbeiterbewegung von ſich abhängig zu 
machen. Durch Anwendung von Repreſſivmaßnahmen 
ſucht die Regierung auf die Arbeiterorganiſationen 
ihren Einfluß auszuüben und ſie den Idealen des 
Sozialismus zu entziehen. 


Die Frage der Minderheitsſchulen 
in Oberſchleſien im Völkerbund. 


Der „Volksbund“ klagt Polen im Völkerbund an. 


Genf, 19. Januar (Pat). In das Sekretariat 
des Völkerbundes iſt eine Eingabe des oberſchleſiſchen 
Volksbundes' eingelaufen, in der mit Berufung auf 
Art. 147 der oberſchleſiſchen Konvention die Interven⸗ 
tion des Völkerbundrates in Sachen der Nichtzulaſſung 
zur Eröffnung der deutſchen Minderheitsſchule in Wilcza 
Gurna angerufen wird. 


Eine Dollaranleihe für Polen. 


8 Millionen Dollar zum Ausbau der Warſchauer 
Eiſenbahn. 

Die in Neuyork geführten Verhandlungen bezüg⸗ 
lich einer Anleihe in Höhe von 8 Millionen Dollar zum 
Ausbau des Eisenbahnnetzes des Warſchauer Bezirks 
gehen ihrem Ende entgegen. die Frage der Erteilung 
der Anleihe ſoll Gerüchten aus Regierungskreiſen zu⸗ 
folge, bereits grundſätzlich geregelt ſein. Gegenwärtig 
handelt es ſich nur um die Feſtſetzung des Emiſſions⸗ 
kurſes, des Prozentſatzes ſowie des Termins der Rück⸗ 
zahlung. der Abſchluß der Anleihe wird in ſpäteſtens 
2 Monaten erwartet. 


Choleraepidemie in Galizien. 
20 bis 50 Todesfälle täglich. 


Einer Meldung des „Expreß Poranpy“ zufolge 
iſt in Ostgalizien im Kreiſe Peczylizneb eine dholera- 
ähnliche Epidemie ausgebrochen. Es jeien täglich 
25 bis 50 Todesfälle zu verzeichnen. Die bis her 
angewandten ſanitären Dorbeugungs maßnahmen 
hätten ſich nicht als genügend erwieſen. 


vorwärts in der Friedenspolitik der beiden lingen eines Geſchäfts, das Hetzer von ihrer 


Länder war. Um dieſen Erfolg zu haben, 
kann Genoſſe Löbe ruhig das Gekläff der Na⸗ 
tionaliſten überhören, ſowohl das der polniſchen 
wie der reichsdeutſchen, unter denen ſich gewiß 
auch genug Geiſter finden, denen ſeine Polen⸗ 


Für Friedenswerk iſt das werktätige 
Volk bereit, noch viel größere Opfer zu brin⸗ 
gen. Denn davon hängt mehr ab, als das Ge⸗ 


zu der Friedensfrage iſt. 


Arbeit erwarten. 

Wir aber, das werktätige deutſche Volk 
Polens, die D. S. A. P. haben am Sonntag 
unterſtrichen, welche unſere Stellungnahme 
Gern wollen wir 
diejenigen ſein, die die Rolle des Mittlers 


übernehmen, wenn das Proletariat zweier 
Nationen eine gemeinſame Friedens- 
plattform ſucht. Ik. 
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Um die Auslieferung der Abgeordneten. 


Auf Grund einer Verſtändigung mit dem Vor⸗ 
ſitzenden der Kommiſſion für die Unantaſtbarkeit der 
Abgeordneten wurde die Sitzung dieſer Kommiſſion für 
den 24. Januar angeſetzt. Die Einladungen ſollen 
telegraphiſch an die Mitglieder der Kommiſſion verſandt 
werden, ſobald die Anträge auf Auslieferung der Ab⸗ 
geordneten bei Marſchall ao einlaufen werden. 


Das Schreiben des e . Meysztowicz 
n Rataj. 


Als Antwort 5 die Anfrage des Marſchalls 
Nataj ſandte Juſtizminiſter Meysztowicz folgendes 
Schreiben an Rataj: 

„Ich habe die Ehre den Herrn Marſchall davon 
in Kenntnis zu ſetzen, daß die beiden Abgeordneten 
Piotr Miotla und Alexander Holowacz in Haft ge⸗ 
nommen wurden, erſterer in Glembokie und der zweite 
in Wolozyzno bei der tatſächlichen Ausübung einer ver⸗ 
brecheriſchen Tätigkeit, die gegen die Sicherheit des 
Staates gerichtet war und die unter dem Deckmantel 
Bande Faktoren für ausländiſches Geld ausgeführt 
wurde 

Die Verhaftung erfolgte auf Befehl des Unter⸗ 
ſtaatsanwalts beim Appellationsgericht in Wilna, der 
gemeinſam mit dem Haftbefehl für die Abgeordneten 
Taraszkiewicz, Woloszyn und Nak⸗Michajlowſki erlaſſen 
wurde. Die Verhaftung war notwendig, um die Be: 
ſtrafung der Verbrechen ſicher zu ſtellen.“ 


Die Weißruſſen proteftieren gegen den weißen 
rror. 


In Verbindung an den in den letzten Tagen 
vorgenommenen Verhaftungen in den Oſtgebieten wurden 
in Wilna zahlreiche Aufrufe verteilt, in denen gegen 
den weißen Terror in Polen proteſtiert wird. Die 
Aufrufe ſind vom Vollzugskomitee der kommuniſtiſchen 
Partei Weißrußlands unterzeichnet. 


Verringerung der polniſchen 
Kohlenaus fuhr. 


Warſchau, 19. Januar. (ATE.) Im Dezember 
vorigen Jahres verringerte ſich der polniſche Kohlen⸗ 
export über den Danziger Hafen im Verhältnis zu 
November um 45 tauſend Tonnen. Insgeſamt wurden 
im Dezember 200 Tonnen Kohle weniger ausge⸗ 
führt als im November, das iſt um 16 Prozent. 


* 
Auflöſung der Kohlenkommiſſion. 


Mit dem 1. Februar ſoll die beim Miniſterrat 
beſtehende Kohlenkommiſſion, die ſeinerzeit zur Rege⸗ 
lung des Kohlentransports gebildet wurde, aufgelöſt 
werden. 


Tatſachenverdrehung. 


Der Korreſpondent des oberſchleſiſchen „Kurier“ 
berichtete ſeinem Blatte, daß die Konferenz der 
drei ſozialiſtiſchen Parfeien am vergangenen Mitt. 
WMarſchau die organſſatoeiſche Derſchmel zung 
P. mit der S. zum Swecke 
hatte und daß die Parteien darin einig waren. 

Dieſe böswillige Seen bat 
höchſtwahrſcheinlich an Siele, ſchon jetzt Wahl⸗ 
demagogie zu betreiben. Für ein ſonſt fo ernſtee 
Blatt wie den „Kurier“ iſt dies Beine ſchöne Hand- 
lung. Wenn die bürgerlichen Blätter mit unferer 
Taktik nicht einverſtanden find, jo wäre eine grund- 
ſätzliche Disfuffion am Platze. Nicht aber Derbrei- 
tung von Unwahrheiten, was ſonſt die Waffe 
Geiſtesarmer iſt. 


Vor einem neuen Abbruch der deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen. 


Berlin, 19. Januar. Die Beſprechungen 
zwiſchen den deutſchen und den Poren Dandels- 
delegierten find weiter ungünftig verlaufen. Die 
Surüdaahme der gegen beſtimmte Ausländerkafe- 
gorien dee polniſchen Niederlaſſunge verbote 
wurde von den Deutſchen vergeblich gefordert. Ein 
i iſt noch nicht ausgeſprochen, aber fäglich 
mögli 


Die Reſerveoſſiziere Weſtpolens 
zur „deutſchen Frage“. 


Der Verband der Reſerveoffiziere der Weſtländer 
Polens hat im Sinne eines Verſammlungsbeſchluſſes 
folgende Depeſche an den Außenminiſter geſandt: „Die 
Reſerveoffiziere des Verbandes der Weſtländer, die am 

14. d. M. in Poſen verſammelt find, ſprechen 5 
Herrn Außenminiſter ihre höchſte Anerkennung aus für 
ſeine mannhafte Stellungnahme in der deutſchen Frage. 
Als frühere Offiziere des deutſchen Heeres ſind wir gut 
unterrichtet und beobachten eifrig die Bewegungen 
unſeres weſtlichen Nachbarn, der begierig nach unſeren 
alten Piaſtenländern ausſchaut. Nur auf unjeren 
Leichen kann eine Verſchiebung der Grenzpfäle unſerer 
Giengmart erfolgen.“ 


Mirb neue Pofer für dein Blatt! 


Kodsens 


Grinius beginnt den Kampf. 


Kowno, 19. Januar. In der geſtrigen Sitzung 
des Zentralkomitees der litauiſchen Volkspartei wurde 
zum Vorſitzenden der geſtürzte Präſident von Litauen, 
Grinius, gewählt. Das Zentralkomitee nahm Stellung 
zur gegenwärtigen Lage und beſchloß, im Intereſſe 
der Demokratie den Kampf aufzunehmen. Die gefaßte 
Reſolution rief einen lauten Widerhall hervor, da man 
dieſelbe als eine ſcharfe ompfenfage an die Re⸗ 
gierung betrachtet. 


Die Regierungskriſe in Deutſchland. 


Die e, Beltspartei für eine Sr 
Ein Umſchwung im Zentrum? 
Berlin, 19. Januar (Pat). Die Parlaments⸗ 
fraktion der Beutſchen Volkspartei gab heute einen 
Sn über ihre Sitzung heraus, in dem die Berichte 
Dr. Scholtz und Dr. Curtius zur Kenntnis genommen 
werden. Die Fraktion ſtellt weiter feſt, daß durch den 
Abbruch der Unterhandlungen durch die Schuld des 
Zentrums bis dahin noch keine Klärung der Lage ein⸗ 
getreten ſei, ob reale Grundlagen für eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit den Deutſchnationalen vorhanden ſeien. 
In den Parlamentskreiſen hat dieſer Beſchluß 
einen unerwarteten Eindruck gemacht. Allgemein wird 
angenommen, daß die eine definitive Abſage der Bildung 
des Kontakts mit den Linken bedeute. 
Auch in den Kreiſen des Zentrums iſt ein Bruch 
feſtzuſtellen. In den Wandelgängen des Reichstags 
wurden Gerüchte laut, daß der rechte Flügel des Zen⸗ 
trums, an deren Spitze Dr. Braun ſteht, bereit ſei, eine 
Rechtsregierung zu unterſtützen. 
Berlin, 19. Januar (Pat). In der heutigen 
Sitzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichtags 
wurde ein Beſchluß gefaßt, wonach die Sozialdemokraten 
ſich für die Bildung einer Regierung des Zentrums 
ausſprachen. Die endgültige Stellungnahme bezüglich 
der Unterſtützung dieſer Regierung für längere Zeit 
behält die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich vor, die ſie 
von der Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts ab⸗ 
hängig macht. 
An den Beratungen nahm zum erſten Male nach 
langer Krankheit der ehemalige Innenminiſter Seve⸗ 
ting teil. M 


In der geſtrigen Sitzung des Reichstags 


der nach den Weihnachtsferien zum erſten Male zu: 
ſammengetreten iſt, brachten die Kommuniſten einen 
Antrag auf Auflöſung des Reichstags ein, der jedoch 
abgelehnt wur de. 


Aenderung der Wahlordnung 
in Frankreich? 


Die Kadenz der Deputiertenkammer ſoll auf 6 Jahre 
verlängert werden. 

Paris, 19. Januar (ATE). Die Vereinigung 
der republitaniſchen Fraktionen hat die Abſicht, mit 
einem Projekt hervorzutreten, die Dauer der Abge⸗ 
ordnetenmandate auf 6 Jahte zu verlängern. In Ver: 
bindung mit dieſem Projekt wurde auch die Konzeption 
eingebracht, nach Ablauf der 6 Jahre die allgemeinen 
Wahlen nicht vorzunehmen, ſondern alle 2 Jahre ein 
Drittel bzw. alle 3 Jahre die Hälfte der Abgeordneten⸗ 
mandate zu erneuern. 


Eine Erklärung des Außenminiſters 
der Kanton⸗Negierung. 


London, 19. Januar (ATE). Der Außen⸗ 
miniſter der Kanton: Regierung wandte ſich an die 
engliſchen Staatsmänner mit der Aufforderung, das an 
China begangene große hiſtoriſche Unrecht wieder gut 
zu machen. Der Miniſter erklärt, die chineſiſche natio⸗ 
nale Regierung beabſichtige nicht, England zu demütigen, 
doch verlange ſie, daß die Frage der ausländiſchen 
Kolonien auf Grund eines neuen Vertrages geregelt 
werden ſoll, wonach ſie erneut unter die Souveränität 
Chinas geſtellt werden ſollen. Dieſe Regelung würde 
in keiner Weiſe eine Benachteiligung der engliſchen 
Staatsbürger bedeuten. 


Kanton fordert Anerkennung. 


Kanton fordert von England bedingungslofe An⸗ 
erkennung, ferner die Rückgabe der Konzeſſionen in 
Hankau und Kiukiang gegen eine Abfindung, ſowie die 
durüdziehung der Kriegoſchiffe aus den Binnengewäſſern 
für immer. Kanton verweigert ſeinerſeits kate goriſch 
die Rückgabe der bereits in Beſitz genommenen Kon⸗ 
zejfionen. Der engliſche Seſandte Miles Lampſon 
fhlug dem Pekinger Kabinett Rob die Keviſion des 
chineſiſch⸗engliſchen Handelsvertrags vor. Belgien em 
öffnete Verhandlungen wegen Vertragsreviſton und 
erklärte gleichzeitig, daß es feine Konze ſſion in Tientfin 
ſofort zurückgeben werde. 


Entſpannung 
im mexitaniſch⸗amerikaniſchen 3 


London, 19. Januar (Pat). Die letzten aus 
Neuyork eingelaufenen Nachrichten laſſen eine Ent⸗ 
n im amerikaniſch⸗mexikaniſchen Konflikt er⸗ 
blicken. In der Senatsſitzung brachte der Senator 


Robinſon eine Reſolution ein, laut welcher alle Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, die zwiſchen Mexiko und den 


.. ͤ ͤ . e 
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Vereinigten Staaten entſtehen, dem Haager Siehe) 
tribunal zur Entſcheidung vorgelegt werden ſollen. Eine 
Senſation rief die Erklärung Kellogs hervor, daß Hr 
ſich mit der Reſolution einverftanden ertlätt 
Diefelbe wurde dann auch angenommen. 


Amerikaniſche Volksſtimmung 
gegen Krieg. 
„Wir wollen unfer Blut nicht mit Oel miſchen.“ 
Die amerikanſſchen Senſationsblätter, die If 
gern und freudig ihre Spalten für den Ehauvinfemt 
freigeben, machen diesmal in Pazifismus. Ueberſcheil⸗ 
ten wie „Wir wollen unſer Blut nicht mit Oel miſhen N 
unſere Söhne, nicht die Sinanzleute, würden den mer 
kaniſchen Krieg zu bezahlen haben”, find an der Tages 
ordnung. Die offenbare Wirkung diefer Anzeihenn 10 
dann auch, daß Waſhington in den letzten Tagen fehl 
ruhig geworden iſt. Natüelich wäre es verfrüht, 5 
zuſtellen, daß die Regierung einen Frontwechſel vor“ 
17 5 denn jeder unglückliche Zufall könnte heute! 4 
Maſſenſtimmung noch umwerfen. Aber es gewinn 
doch den Anſchein, als verſuche die Regierung / e 
AH, zu finden, oͤurch das fie ſich nicht allzu pr 
bloßſtellt 
Ob nikaraguaniſche Neuwahlen und die interbreb 
tung der mezikanifhen Streitfeagen an ein Schiel 
gericht, wie Borah vorgeſchlagen hat, ein Romprom 
in diefem Sinne darftellt, ift ſchwer zu entjcheideh 
Während gegen das Sciedsgerichtsverfahren anſchel⸗ 
nend wenig Einwände gemacht werden, ſcheinen 9 
wahlen in Nikaragua dem Staats departement uch g 
paſſen, weil die Vereinigten Staaten durch | 
Zuſtimmung zu Neuwahlen zugeben würden, daß . 
Diaz zu Anrecht deckten. 


Eine ruſſiſche Entgegnung auf die 
Anſchuldigung Kelloggs gegen Rußland 
Moskau, 19. Januar. In einer Unterredung 


mit amerikaniſchen Berichterftattern widerlegt Litwine“ 


die jüngſten Erklärungen des amerikanſſchen Staats“ 
ſekretärs Kellogg über die Sſowſetunſon. Litwinen 
erklärte: die Sfowjetunion würde auch fernerhin 10 
ſtrebt fein, mit ſämtlichen amerikaniſchen Staate 
loyale Verhältniſſe herzuſtellen. Sie könne die phal“ 

taſtiſchen Hus fälle Kelloggs, die die Nufrichtung ſolchel 
Verhältniſſe erſchweren, nur mit Bedauern aufnehmen, 


Der Prozeß gegen Abd el Krims 

Artilleriechef. | 

Der deutſche Fremdenlegionär Klems, der le 
Artillerie Abd el Krims organifierte und leitete, wir 
wie aus Rabat gemeldet wird, am 9. Februar vor dem 

Kriegsgricht in Meknes erſcheinen. Er ift des gol, 
verrats, der Fahnenflucht und des Einvernehmens mi 

dem Feinde angeklagt. 


Ingesnenigkeiten. 


Fünf Jahre Organijationsarbeit. 7 


In den einzelnen Ortsgruppen der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, Bezirk Kongreß“ 
polen, fanden geſtern ſchlichte Feiern ſtatt. Der 
Anlaß war die am 19. Januar 1922 erfolg 
Gründung der Organiſation des deutſchen werk“ 
tätigen Volkes in Polen — der damaligen Den 
ſchen Arbeitspartei. 

Die Redner wieſen auf die große Arbeit hin, 
die die deutſche Arbeiterſchaft in dieſer Zeit geleitet 
hat. Die Organiſation wuchs mit ſedem Tage 
und entwickelte ſich zu einem politiſchen Faktor 
der heute im politiſchen und wirtſchaftlichen er 
unſeres Landes das Mitſpracherecht ſich erkämpft hal. 4 

Die Gründung der Organiſation war ein 
lange vorher fühlbares Bedürfnis. Die wirtſchaft“ 
lichen Sorgen waren zu groß, um ihnen indifferent 
gegenüberzuſtehen. Die Unterſtützung von Wahl“ 
komitees, die nur für die Wahlen entſtanden und 
die nur die nationalen Intereſſen vertraten, ton 
der Arbeiterſchaft als Intereſſenvertreterin ni 
genügen. Zumal die Männer, die aus den Wahlen 
hervorgingen, ſich nicht auf den klaren Standpun tt 
der Vertretung der Intereſſen der Werktätigen ſtellten. 

In den fünf Jahren leiſtete die Partei grohe 
Arbeit. Neben der Durchführung einer Auf 
klärungsaktion, wurden verſchiedene Wahlen durch- 
geführt, die den Werktätigen den eigenen Einfluß 
in allen öffentlichen Körperſchaften ſichern und die 
bewieſen haben, wie notwendig die Gründung 9 
Organiſation war. 

0 Auch die Gründung der „Lodzer Volkszeitung 
iſt ein Produkt der ſchweren, aber mit Segel 
rung geleiſteten Arbeit. In ihr hat ſich die 
Arbeitnehmerſchaft eine wichtige Verteidigerin ihne, 
Intereſſen geſchaffen, mit deren Hilfe für unſere 
Forderungen vor der Oeffentlichkeit der 7 
geführt wird. 
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dig, wenn es nicht auch die Schule umfaßte. 


Londerbeiblatt zur Nr. 19 
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Lodzer Volkszeitung 


Faſchiſtiſche Schulreform 


Das faſchiſtiſche Reformwerk wäre unvollſtän⸗ 
So 
iſt denn der Duce mit der ihm eigenen Großzügig⸗ 
keit an die Schulreform herangetreten. Zunächſt 
wurden viertauſend Lehrer, die als Antifaſchiſten 
ekannt oder verdächtig waren, davongejagt 
und durch verläßliche Faſchiſten erſetzt. Den 
Eltern der Schulkinder wurde nahegelegt, ihre 
inder mit ſchwarzen Hemden auszuſtatten. 
Da aber die Einführung des Schwarzhemdes als 
reigegenſtand nicht von befriedigendem Erfolg 
begleitet war, wurde ſeit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres das Schwarzhemd obligatoriſch vorgeſchrieben. 
uch die Kinder, deren Väter von Muſſolini ein⸗ 
gekerkert oder ermordet worden ſind, müſſen das 
chwarzhemd anlegen oder die Schule verlaſſen. 
enn die Kinder die Klaſſe betreten, müſſen ſie 
Muſſolinis Bild, das ſelbſtverſtändlich in jedem 
laſſenzimmer hängt, auf faſchiſtiſche Art begrüßen. 
ann ſtehen alle auf und ſprechen gemeinſam das 
Schulgebet, das in die Worte endigt: 
„Gott ſchütze das Leben und die Geſundheit 
unſeres Duce.“ 

Zu den hervorragendſten Vorkämpfern der 
faschiſtiſchen Schulreform gehört Gianfrancesco 
Varini, ein ehemaliger Volksſchullehrer, der feine 

poren als Organiſator von Strafexpeditionen 
gegen Antifaſchiſten verdient hat. Muſſolinis Auf- 
merkſamkeit wußte er auf ſich zu lenken, indem er 
als erſter in ſeiner Schule in Turro das Schwarz⸗ 
EN einführte. Dafür ift er jetzt Generaldirektor 
der Mailänder Schulen. Als ſolcher erließ er 
jüngſt ein Rundſchreiben an die Schuldireltoren 
von Mailand, in dem er es als erſte Pflicht der 
Lehrer bezeichnet, die Schüler mit den „großen 
derten und Taten des faſchiſtiſchen Regimes“ be⸗ 
Ant zu machen. Um den Lehrern dieſe Aufgabe 
55 erleichtern, hat Marini jetzt ein Loblied auf 
en Faſchismus verfaßt, das alle Lehrer den Schü⸗ 
ern ſo lange diktieren müſſen, bis ſie es auswen⸗ 
ig können. Dann wird vermutlich der Zeitpunkt 
ommen, deſſen baldiges Eintreten der Gouverneur 
von Mailand, Bellini, in einer Lehrerverſammlung 
vorausgeſagt hat, wo alle Schulkinder freiwillig 
und ohne Zwang das Schwarzhemd tragen werden. 


Prinz Thurn und Taxis gegen Polen. 
Ein Rechtsstreit um das Fürſtentum Krotoſchin. 


- Berlin, 18. Januar. Wie der „MM“ er- 
ot wied ſich das gemiſchte deutſch polniſche Schieds- 
Kroto demnächſt mit dem Schidjal des Fürftenfums 

otoſchin zu befaſſen haben, das durch den Frie- 


Wenn Wünſche töten könnten! 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(28. Fortjegung.) 


e war als Modell durchaus nicht das, was 
5 la ihm geweſen war, Sfabella hatte ihm mit jedem 
9 85 e let datte ihn begeiſtert und 

e ren Geiſt und ihre Seele gewiſſer⸗ 
maßen auf ihn überſtrömen. 5 18 


Linda dagegen war mürriſch und maulte, w i 
fie im Atelier feſthielt. 3 . 
Nur der Gedanke, daß das Bild aus 
f geſtellt und 
l deen idre Schönheit bewundern würde, vermochte 
bewilligte. bewegen, daß ſie überhaupt noch Sitzungen 
Wieder hatte Linda eines Tages 
* zahlreiche Gäſte zu 
bam gde in „ihrem” Haufe eingeladen. Und fie gab 
Gar ärtner den Befehl, lämtliche blühende Roſen im 
en abzuſchneiden und zu ihr zu bringen. 


Es waren äußerst ſeltene und koſtbare E 
xemplaxe 
S Roſen, und Berty ließ fie ſorgſam pflegen. 
reſſterte ſich ſehr für dieſe Roſenzucht und datte 


Iſabe 


Gatte 


dem 
geb ie Oft bei der Veredelung der einzelnen Arten 
Als nun Linda dem Gärtner kurzerhand befohlen 


datte, [amtliche bl end 
zubringen, ging ba 5 
gegen einen ſolchen Van 
Berty hörte 
"Das geſchleht 
eine Adnung, 
oſen ſind und 
dat. Gehen Sie 
Erlaubnis dazu 


Roſen abzuſchneiden und herein: 
fgeregt zu Berty und proteſtierte 
dalismus. 

idn ruhig an und fagte dann beſtimmt: 
auf keinen Fall. Die gnädige Frau bat 
was für koſtbare Exemplare unter den 
welche Mäge uns die Aufzucht gemacht 
zu ihr und ſagen Sie ihr, ich könne die 


nicht erteilen, und fie mülle es Ihnen | damit es endlich zwischen uns klar wird: Ich verbitte 


densvertrag von Derjailles an Polen gefallen iſt. 
Die polniſche Regierung hat beſchloſſen, den 100000 
Morgen großen Beſitz, dee dem Prinzen von Thuen 
und Taxis gehörte, zu liquidieren. Der Peinz hatte 
ſich in Verhandlungen mit der polniſchen Regierung 
erboten, einen Teil ſeiner Beſitzungen freiwillig an 
den polniſchen Staat abzutreten, wenn ihm der 
Waldbeſtand gelaſſen würde. Die polniſche Regie 
rung, die anfänglich geneigt ſchien, auf dieſen Dor- 
ſchlag einzugehen, iſt unter dem Eindruck der Pro- 
fejte polniſcher Zeitungen zu dem Entſchluß gekommen, 
das Anerbieten des Prinzen abzulehnen. Der 
Prinz von Thurn und Taxis hat in dieſem Fall die 
Abſicht, ſich an das deutſch-polniſche Schiedsgericht 
zu wenden, deſſen Spruch das endgültige Schickſal 
des Fürſtentums Krotoſchin beſiegeln wird. 


Das Ende eines Abenteurers. 


In Engertsham bei Paſſau iſt der einſt weit 
bekannte Abenteurer Frankenberger geſtorben. Er 
war der Sohn eines Großbauern, der nicht umſonſt 
„Millionenbauer“ hieß. Der Bauernſprößling wuchs 
heran, ohne je den Wert des Geldes Rennengelernt 
zu haben. ls der Dater ftarb, machte der Sohn 
das Erbe nach und nach zu Geld, um große Reiſen 
unternehmen zu können. In jeiner Begleitung be- 
fand ſich ein Diener, denn er ſelbſt trat als Graf 
v. Frankenberger auf. Ueber Südfrankreich Bam er 
nach Spanien. Hier fand er Eingang in die höch⸗- 
ſten Kreiſe des Adels. Beinahe wäre es zu einer 
Heirat mit einer ſpaniſchen Peinzeſſin gekommen. 
In Sevilla ließ er vierzigtauſend Mark ſpringen, 
um ein Stiergefecht zu veranſtalten. Als man eines 
Tages daran Anſtoß nahm, daß er nicht in der 
deutſchen Adelslijte ſtand, und nähere Erkundigungen 
einziehen wollte, verſchwand Feankenberger über 
Macht. Später ließ er ſich bei der nordamerikaniſchen 
Armee anwerben, der er viele Be angehörte. 
Machdem er Europa einen kurzen Beſuch abgeſtattet 
hatte, wurde er Peivatſebretär eines ameribaniſchen 
Millionäre, mit dem er große Reifen durch alle 
Erdteile machte. Als er ſchließlich entlaſſen wurde, 
hatte er jedoch nicht ſoviel Geld, um in die Heimat 
fahren zu können. Er mußte ſich für die Ueberfahrt 
auf dem Schiffe veedingen. In Europa zog er dann 
bettelnd duch England und Frankreich und landete 
ſchließlich als Tambourmaſor in der Fremdenlegion. 
Später hielt ee in Deutſchland Dorträge über jeine 
Reiſeerlebniſſe. Bald verlegte er ſich jedoch auf 
Hochſtapeleien und galante Abenteuer. Dabei ſoll 
er ſich nicht weniger als hun dertzwanzigmal 
verlobt haben, bejonders mit reichen Witwen. 
Infolgedeſſen fehlte es ihm nie an Geld, um ein 
flottes Leben führen zu können, das nur dann und 
wann unterbrochen wurde, wenn der Arm der 
Gerechtigkeit eingeiß. 


Filmſtar und Filmmoral. 


Der bekannte Filmkünſtler Charlie Chaplin ſteht 
mit feiner Frau im Scheidungsprozeß; fie wirft ihm 
vor, daß er ſie ſchlecht behandle, und die Nächte 
außer Haus zubringe. Das iſt natürlich ein Freſſen 
für die amerikanische Preeſſe; und jo wied aus der 


Donnerstag, den 20. Januar 1927 


Peivatangelegenheit eine Staatsaktion. Beim Staats- 
departement, ſo berichten die Telegramme, langen 
täglich ganze Stöße von Briefen ein, in denen ent- 
rüſtete Bürger der Oereinigten Staaten die ſofortige 
Ausweiſung Chaplins, der bekanntlich engliſcher 
Staatsbürger iſt, aus Amerika verlangen. Das 
Staatsdepartement erklärt demgegenüber, daß die 
anhängige Sivilklage der Gattin des Filmſchauſpielers 
Beinen Dorwurf oder Beweis einer jirojbaren Hand- 
lung enthalte, und daß die Regierung gegen Chaplin 
erſt vorgehen könnte, wenn er eine Handlung be- 
gangen hätte, die von „moraliſcher Oerworfenheit“ 
zeuge. Dagegen läßt man in Maſhington durch- 
blicken, daß Chaplin, wenn er ſich etwa einfallen ließe, 
nach Europa zu reiſen, Schwierigkeiten hätte, wieder 
nach Amerika eingelaſſen zu werden. — So ift der 
Kampf zwiſchen der Beliebtheit des Filmſtars und 
dem Senſakionskitzel des ſittlich entrüſteten Klein- 
bürgers im ſchönſten Gange. Das haben die Charlie 
Chaplins davon, daß ſie mit ihrer echten Kunſt den 
verlogenen, moraltriefenden amerikaniſchen Film zum 
geiſtigen Maßſtab, ja zur Sittenrichtſchnur des 
Amerikanertums gemacht haben: Die „Moral“, an 
der fie mitſchuldig find, kehet ſich jetzt gegen fie ſelbſt. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Der Kreislauf des Stickſtoffsz. Am 13. Januar 
ſprach Herr Gymnajtallehrer Paul Kretſchmer über dieſes 
Thema im Chr. Commisverein. Auch in der Chemie 
wenig bewanderte Zuhörer konnten den Vortrag gut ver⸗ 
ſtehen. Redner wies darauf bin, daß der Siiditoff für 
das Wachstum der Pfanzen unbedingt notwendig ift, daß 
aber die Pflanze den in großen Mengen in der Atmosphäre 
vorhandenen Stickſtoff nicht brauchen kann. Sie bedient 
ſich nur des in die Ackerkrume eingeführten aſſtmilierten 
Stickſtoffs. Ein folder Stickſtoff iſt in Salpeter vorhanden, 
der vor dem Kriege hauptſächlich aus Chile als Düngungs⸗ 
mittel eingeführt wurde. Auch bei Gewittern eniſteht 
durch die elektriſchen Funken, die durch die Luft ſchlagen, 
eine Stiditoffverbindung, die durch den Regen in den Erd⸗ 
boden hineingeſpült wird. Dieſes brachte die Forſcher auf 
den Gedanken, daß man das, was in der Natur geſchieht, 
auch künſtlich nachahmen könne. Zuerſt wurde in Schweden 
ein Verfahren erfunden, durch eine „elektriſche Sonne“ 
Stickſtoffverbindungen für künstliche Düngung der Felder 
derzuſtellen. Redner beſchrieb das ſehr intereſſante Vers 
fahren und ſchilderte dann ein anderes auf dem gleichen 
Prinzip berubendes Verfahren, das in Deutſchland An⸗ 
wendung findet, Sehr anſchaulich wurde das vom Redner 
ſelbſt beſichtigte Stickſtoffwerk in Piſteritz bei Wittenberg 
geschildert, wovon die Chorzowwerke, die auf Veranlaſſung 
des Staatepräjidenien Mescickt glänzend in Betrieb geſetzt 
worden find, eine Kopie darſtellen. Hier wird Stickſtoff 
über Karbid dergeſtellt. An dem Beſuch des Vortrages 
merkten wir wiederum lo recht das echte Lodzertum. Der 
Redner, der die größte Errungenſchaft auf dem Gebiete 
der Chemie beſchrieb und erklärte, batte ſage und ſchreibe 
vierzig Zuhörer. Der Verein zählt aber mehr als 
1500 Mitglieder. Einer weiteren Kommentierung wollen 
wir uns dies mal enthalten. Hofilon. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Wie bes 
reits mitgeteilt, hält heute, Donnerstag, den 20. Ja⸗ 
nuar im Saale des Chr. Commis verein an der Allee 


überlaſſen, welche von den aufgeblühten Roſen zu dieſem 
Zwecks abgeſchnitten werden dürften.“ 

Der Gärtner entfernte ſich ſehr befriedigt, und Berty 
fuhr in ihrer Beſchäftigung fort, Sie war dabei, das 
Verzeichnis ihrer Schmuckſachen zu ergänzen. Zu dieſem 
Zweck hatte fie aus dem kleinen Treſor, der im ehemaligen 
Wohnzimmer ihrer Mutter in die Wand eingebaut worden 
war, die Truhe herausgenommen, die dieſe Schmuckſachen 
barg. Die Tür zu dieſem Treſor war ſonſt durch einen 
Wandteppich verborgen. 

Aus der Truhe, die fie auf einen Seſſel neben dem 
Tiſch gestellt datte, nahm fie nun ein Etui nach dem an⸗ 
dern und ftellte es geöffnet auf den Tiſch, um den Inhalt 
mit dem Verzeichnis zu vergleichen. Sie hatte gerade das 
letzte Etui geöffnet, als plötzlich ihre Stiefmutter, ohne 
anzuklopfen, bei ihr eindrang und in zorniger Erregung 
auf ſie zuſchritt. Bisher hatte ſie noch nicht gewagt, 
Bertys Zimmer zu betreten. 

Berty richtete ſich befremdet auf und ſad ihr mit 
groben Augen entgegen, Aber che fie noch ein Wort ſagen 
konnte, begann Linda ihrem Zorne Luft zu machen. 
„Ich finde es unerhört von dir, daß du meine Befehle 
durchkreuzeſt und den Leuten andere Weiſungen gibſt. 
Ich babe es ſchon wiederholt zu bemerken geglaubt. 
Jetzt liegt aber ein eklatanter Fall vor. Wie kommſt du 
dazu, den Gärtner zu veranlaſſen, meine Befehle zu um⸗ 
gehen — weshalb haft du ihm geſagt, daß er die blühen. 
den Roſen nicht alle abſchneiden ſoll, wie ich es ihm 
befohlen habe d“ 

Berty blieb ganz ruhig. „Weil es zum Teil ſehr 
koſtbare, mühſam aufgezogene Exemplare ſind, die ſehr 
ſorgſam gepflegt werden müſſen und die nicht zu Tafel⸗ 
dekorationen verwendet werden dürfen. Deshalb foll der 
Gärtner eine geeignete Aus wahl treffen. Er weiß am 
beſten, was er abschneiden darf.“ 

Linda warf den Kopf zurück. „Ich will aber alle 


Roſen, ich brauche ſie alle zu meinem Roſenfeſt. Und 


mir energiſch, daß du Gegenbeſtimmungen triffit, wenn ich 
etwas anordne. Schließlich bin ich jetzt hier die Hausfrau. 
Damit wirſt du dich abfinden müſſen. Ah — was halt 
du denn da?“ 

Dieſe letzte Frage entſuhr ihr plötzlich, als te jetzt 
die Schmuckſachen auf dem Tiſch erblickte. Raſch trat fie 
näher heran. Ihre Augen flogen gierig über die Schmuck⸗ 
ſachen hin. „Alſo du haft dieſe Schmuckſachen in Ver⸗ 
wahrung? Ich wollte deinen Vater ſchon immer bitten, 
ſie mir zu übergeben. Denn ich bin doch die nächſte dazu, 
Yie zu tragen. Für dich als junges Mädchen paſſen doch 
unmöglich ſo anſpruchs volle Pretioſen.“ 
Berty ſah ihr ruhig in die Augen. 
ſen Schmuck vorläufig allerdings nicht. 


„Ich trage die 
Aber auch Sie 
werden ihn nicht tragen. Denn er gehörte mit Ausnahme 
einiger weniger von mir ſelbſt erworbener Stücke meiner 
Mutter. Und es ift natürlich ausgeſchloſſen, daß ich Ihnen 
deren Schmuck ausliefere.“ s 
Erregt fuhr Linda in ihre Rede. „Das wollen wir 
doch erſt einmal ſehen! Jedenfalls dat doch dein Vater 
die Verwendung diefes Shmudes zu beſtimmen.“ 
Gelaſſen fuhr Berty in ihrer Beſchäftigung fort. 
„Sie irren, der Schmuck gehört mir.“ 

Wie eine gereizte Löwin richtete ſich Linda auf und 
ſah daßerfüllt auf ihre Stieftochter. „Das muß erſt 
einmal feſtgeſtellt werden. Unſtreitig babe auch ich ein 
Anrecht auf den Schmuck, und das laſſe ich mir nicht 
streitig machen.“ 

„Ich ſagte Ihnen doch ſchon, der Schmuck gehört 
mir. Meine Mutter hat ibn mir teſtamentariſch vermacht. 
Daran ift nichts zu ändern.“ 

Linda ſah ihre Stieftochter mit einem fo unheimlich 
glitzernden Blick an, daß dieſe zuſammenſchauerte. Und 
ohne noch ein Wort zu verlieren, eilte ſie aus dem Zim⸗ 
mer, die Tür unſanft hinter ſich ins Schloß werfend. 
Wätend eilte fie in das Atelier ihres Gatten. „Ich 
bin außer mir, Heinz, ganz außer mir! Deine Tochter 
durchkreuzt nicht nur fortwährend dier im Hauſe meine 


2 (Beiblatt) 


Kosciuszki 21, Parterre, Herr Artur Reich, Lehrer aus 
Zgierz, einen Vortrag, welcher ſehr intereſſant zu werden 
verſpricht. Herr Reich wird über das Thema: „Der 
Naturalismus und Gerhardt Hauptmann, deſſen Haupt⸗ 
vertreter“ ſprechen. Alle Mitglieder mit ihren werten 
Angehörigen ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
werden zu dieſem Vortragsabend herzlichſt eingeladen. 
Beginn 9 Uhr abends. 


Bom Lodzer Sport⸗ und Turnverein. Der früdere 
Lelter der Fußballſettion, Behnke, hat ſich wieder zur An ⸗ 
nahme des Amtes eines Obmanns der Sektion bereit 
erklärt. Die von einem Mitgliede auf der letzten General: 
verſammlung erhobenen Vorwürfe gegen den Obmann der 
Fußballſektion haben ſich als völlig grundlos erwieſen. 


Sport. 


E. Beginn der diesjährigen Fußballſaiſon. 
Wie wir von der Fußballſektion des „Touring⸗Club“ 
erfahren, ſoll am kommenden Sonntag, wenn es die 
Witterung zuläßt, ein Fuß ballſpiel ausgetragen werden. 
Der Gegner iſt bis jetzt noch unbekannt. 

E. Der neue Fußballplatz der Touriſten. 
Der neue Sportplatz der Touriſten iſt bereits mit einem 
Zaun umgeben. Der Fußballplatz ſowie die Tennis⸗ 
plätze ſollen noch in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden. 
Die Ligaſpiele ſollen ebenfalls ſchon auf dieſem Platz 
ausgetragen werden. Der neue Platz grenzt an 
dem alten. 


f Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Marie Mokrzycka im Frühkonzert. Am 
kommenden Sonntag, den 23. d. M., um 12 Uhr mittags, 
findet im „Saale der Philharmonie das ſechſte Früh⸗ 
konzert ſtatt, in welchem die berühmte Primadonna der 
Warſchauer Oper, Marie Mokrzycka, auftreten und eine 
Reihe von Liedern zum Vortrag bringen wird. Das 
Programm iſt ausſchließlich dem Wirken Eduard Griegs 
gewidmet. 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei wird 
uns geſchrieben: Heute, Donnerstag, geht die Johann 
Strauß'ſche Operette „Wiener Blut“ zum letzten Male 
in Szene. „Wiener Blut“ erzielte bei den bisherigen 
Aufführungen genau ſo wie „Fledermaus“ einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg, was die ſtets ausverkauften Häuſer 
wohl zur Genüge beweiſen. Im 2. Akt wird wieder 
die Tanzeinlage „An der ſchönen blauen Donau“, von 
Jenny Schäck und Carl Näſtlberger vorgeführt. Freitag 
bleibt das Scala⸗Theater wegen Vorbereitung der 
großen Neuheit „Die Zirkus prinzeſſin“ geſchloſſen. Es 
iſt wohl unnötig über dieſe bevorſtehende Premiere, 
welche zugleich die erſte Aufführung in Polen iſt, 
Worte zu verlieren, weil der große Erfolg von Wien 
ausgehend, ſich über alle Bühnen des In⸗ und Aus⸗ 
landes erſtreckte. Eugen Strehn leitet die Inſzenierung, 
welche er nach Wiener Muſter durchführen wird. 
Kapellmeiſter Funkenſtein hat die muſikaliſche Leitung 
inne, während Carl Näſtlberger die Tanzarrangements 
beſorgt. Die neuen Dekorationen ſtammen von Wit⸗ 
kowſki und Heinrich, während für die Koſtüme das 
Atelier Zippel verantwortlich zeichnet. Angeſichts der 
ganz bedeutend erhöhten Koſten, welche die Ausſtattung 
der „Zirkusprinzeſſin erfordert, hat ſich die Direktion 
bemüßigt geſehen, die Preiſe in ganz beſcheidenem 
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Maße zu erhöhen. Die Erhöhung ift ſo niedrig be⸗ 
meſſen, daß ſie für den einzelnen keine Rolle ſpielen 
kann, während ſie der Direktion durch die Maſſe eine 
wirtſchaftliche Erleichterung zu den großen Ausgaben, 
welche die Operette erfordert, verſchafft. Sonnabend, 
den 22. d. M., abends ½9 Uhr findet für Polen die 
Uraufführung „Die Zirkusprinzeſſin“ ſtatt. 
Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Klein, Vertes 
und Schnutt und die Herren Haber, Strehn, Matuna, 
Weiß, Tannenberger und Heine. 


Aus dem Reiche. 


gl. Konſtantynow. Ein Feſt des Liedes. 
Wie bekannt, ſoll auf Anregung des Staroſten des 
Lodzer Kreiſes dem 31. Kaniower Schützenregiment 
eine Fahne geſtiftet werden. Um dieſe Sache zu popu⸗ 
latiſieren, ſollen alle Städte und Landgemeinden des 
Lodzer Kreiſes dazu herangezogen werden, um durch 
Sammlungen und Veranſtaltungen von Feſtlichkeiten 
die Mittel dazu aufzubringen. Um dieſe Aufgabe zu 
verwirklichen, beſchloß der hieſige Magiſtrat alle Ver⸗ 
eine und Organiſationen zur Teilnahme heranzuziehen. 
Am Montag, den 17. I. M, verſammelten ſich die Ver: 
treter derſelben im Magiſtrats gebäude und beſchloſſen 
unter Vorſitz des Bürgermeiſters F. Gryzel folgendes 
Programm: Am Sonntag, den 30. Januar, findet ein 
Abzeichentag ſtatt. Am nächſten Sonntag, den 
6. Februar, wird im Saale; des Herrn R. Horn ein 
Feſt veranſtaltet, wo die Geſangvereine mit Lieder⸗ 
vorträgen, die Sportvereine mit turneriſchen Uebungen 
auftreten werden. — Die vom Magiſtrat geplanten Ver⸗ 
anſtaltungen ſind wohl gut gemeint, doch ſcheint es 
uns ein etwas zu ſtarker patriotiſcher Uebereifer zu ſein. 

Zgierz. Ein robuſter Ehemann. Am 
Dienstag geriet der Maler Ludwik Pedzimgz während 
des Eſſens in Streit. Die Frau machte ihm Vorwürfe. 
Pedzimaz lies ſich die Vorwürfe nicht gefallen und 
ſtieß ſeiner Gattin das Brotmeſſer in den Laib. Die 
Verwundete mußte in das Krankenhaus gebracht werden. 
Pedzimaz wurde verhaftet. 

Sosnowice. Lohnerhöhung. Die Arbeiter 
der Fabrik von Szem und Gittel haben nach einem 
kurzem Streik eine Lohnzulage von 8 Prozent erhalten. 

Warſchau. Zum Morde in Iſabelin. 
Wie wir bereits geſtern mitteilten, wurden verſchiedene 
Perſonen feſtgenommen, die, wie man annimmt, am 
Morde teilgenommen haben. Wir find heute in der 
Lage, die Namen der Verhafteten bekannt zu geben, 
und zwar ſind dies: Wladyslaw Fuchs, wohnhaft in 
Iſabelin, Kazimierz Zajac, die Brüder Marjan und 
Wladyslaw Waszkiewicz ſowie Bronislaw Chomen⸗ 
tawſti. Während der Hausſuchung bei Chomentowſki 
wurden zwei Revolver gefunden. Wie wir ebenfalls 
meldeten, wurde die Marie Krzeminſka ſchwer verwun⸗ 
det. Nach den letzten Meldungen iſt ſie bereits im 
Spital, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
verſtorben. 

Slupca. Tragiſcher Tod eines Braut⸗ 
paares. Stanislaw Czyzewſki, Volks ſchullehrer im 
Dorfe Krabie, war mit der reichen Bauerntochter Ste⸗ 
fanie Kowalſka verlobt. Die Vermählung der Verlobten 
ſollte ſtattfinden. Die Hochzeitsgäſte waren erſchienen. 
Die Braut hatte ihr Brautkleid angelegt und wartete 
auf den Bräutigam. Als die feſtgeſetzte Stunde heran⸗ 
gerückt und der Bräutigam immer noch nicht erſchienen 
war, eniſchloß ſich die Braut, nichts Gutes ahnend, zu 


Befehle, fte behauptet auch noch, die geſamten Schmuck. 
ſachen, die ihrer Mutter gehört haben, ſeſen ihr vererbt 
worden. Ste allein habe ein Anrecht daran. Halt du da 
wirklich gar nichts mitzureden? Kannſt du Roberta 
nicht veranlaſſen, mir einen Teil dieſer Schmuckſachen ab» 
zutreten ?“ i 

Er legte ziemlich betreten Pinſel und Palette zur 
Seite unb zog die Stirn in Falten. „Nein, Linda, das 
kann ich nicht. Die Schmuckſachen find Berty ausdrücklich 
im Testament ihrer Mutter zugeſprochen.“ 1 

„Und weshalb Haft du mir das nicht geſagt? Wes, 
dalb erfahre ich das jetzt erſt durch einen Zufall?” ftieh 
fie außer ſich dervor. | 

„Ich habe nicht gewußt, daß dir das ſo wichtig er 
ſcheint.“ N 

Sie lachte nervös auf. „Biſt du wirklich fo naiv, 
das nicht zu wiſſen? Wie ſoll ich nun neben meiner 
Stieftochter beſtehen? Sie kann ſich mit koſtbarem 
Schmuck beladen, und ich muß völlig ſchmucklos neben ihr 
erſcheinen.“ | 

„Es läßt ſich vorläufig nicht ändern, Linda,“ fagte 
er, ſich über die Stirn fahrend. e 

Ste warf ſich in einen Seſſel. „Wenn ſich daran 
nichts ändern läßt, mußt du mir neuen Schmuck kaufen, 
Heinz, damit ich nicht gar zu ſehr von deiner Tochter in 
den Schatten geſtellt werde.“ 

Er atmete gepreßt. „Ich glaube nicht, daß Beriy 
vorläufig den Schmuck trägt. Du daſt ja ſicher bemerkt,. 
daß ſie es bisher nicht getan hat. Und momentan bin 
ich nicht in der Lage, dir einen Schmuck zu ſchenken. Durch 
unſere Verheiratung babe ich große Ausgaben gehabt, und 
für deine Mutter mußte ich ziemlich beträchtliche Summen 
ausgeben für ihre Reife und die Ausſtattung ihres Heims. 
Außerdem — das muß ich dir bei dieſer Gelegenbeit fa- 
gen — treibſt du zu großen Aufwand. Die Rechnungen, 
die dur mir präfentieren läßt, überſteigen meinen Etat. 
Ich muß mich erſt wieder rangieren. Deshalb bin ich fetzt 
fo fleitzig bei der Arbelt. Ich muß Bilder verkaufen, da 


Mutter. 


mit ich meinen Finanzen wieder aufbelfen kann, und du 
mußt vernünftig ſein.“ 

Sie richtete ſich langſam auf und ſtarrte ihn be⸗ 
ſtürzt an. „Deinen Finanzen aufbelfen? Was ſoll das 
beiken, Heinz? Du bift doch mehrfacher Millionär, be 
ſitzeſt dieſe Villa und große Plantagen in Braſiltien. Du 
willſt mir doch nicht einreden, daß unſer durchaus nicht 
verſchwenderiſches Leben deine Einkünfte übersteigt?“ 

Heinz Wartegg zwang ſeine Verlegenheit nieder und 
lagte ſcheinbar unbefangen: „Du ſcheinſt dich in einem 
ſchwerwiegenden Irrtum zu befinden, meine liebe Linda. 
Wer hat dir denn das Märchen aufgebnnden, daß ich ein 
mehrfacher Millionär bin?“ 5 

Sie erblaßte jäh und ſtarrte ihn erſchrocken an. „Du 
giltſt doch allgemein dafür. Deine ganze bisherige Le⸗ 
bensfüdrung — dieſe Villa — die Plantagen —“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich ſage ja, du befindeſt 
dich in einem Irrtum. Ich bin durchaus kein mehrfacher 
Millionär, beſitze weder dieſe Villa noch Plantagen in 
Braſilien. So wie der Schmuck, gehört dies alles meiner 
Tochter. Ihre Mutter hat dies alles in die Ede gebracht. 
Diefe Villa dat fie nach unſerer Verheiratung von ihrem 
Gelde erbauen laſſen. Und in ihrem Teſtament hat fie 
dies alles Berty vermacht — mit meiner Einwilligung. 
Jetzt verſtehe ich erſt, weshalb du dich fo aufregſt, daß 
Berty einige deiner Befehle durchkreuzt dat — du halt 
alſo noch gar nicht gewußt, daß Beriy die Herrin dieſes 
Hauſes ilt.“ - 

Ballungslos ſtarrte Linda ihren Gatten an. „Was 
ſoll das deißen? Sprichſt du im Ernſt oder treibst du 
einen geſchmackloſen Scherz mit mir?“ 

Er nahm allen Mut zufammen, 


„Natürlich ſpreche 
ich im Ernſt, Linda. 


Beriy iſt die Univerſalerbin ihrer 
Ich ſelbſt dabe nie Vermögen gehabt, und was 
ich mit meinen Bildern verdient habe, iſt mitverbraucht 
worden.“ 

Linda war totenbleich geworden. Sie lachte gellend 


auf. „Und das wagſt du mir jetzt zu ſagen? Du haſt 


In den 


Tzyzewſki zu begeben. In Begleitung einiger Freunde 


des Lehrers traf fie vor dem Haufe des Czyzewſti ei, 


Sie klopfte an die Tür. Niemand öffnete. Die Be 
gleiter öffneten mit Gewalt die Tür. Das Blut 


erſtarrte den Eintretenden in den Adern. Auf del 


Bett lag der tote Czyzewſki. Der Tod war infolge 
Gasvergiftung eingetreten. Die Braut ſtieß eine 
markerſchütternden Schrei aus und brach tot am Belle 
nieder. Ein Herzſchlag hatte fie mit dem Auserwähllen 
ihres Herzens im Tode vereint. f 

Lemberg. 


dem er die Vorzüge dieſer Wundermaſchine erklärte und 
auch zeigte. Burghardt legte 2 Dollarſcheine in die M“ 
ſchine. Ein Ziſchen, und anſtatt der zwei kamen DIE 
Dollarnoten aus der Maſchine. W. war entzückt. E, 
verkaufte fein Hab und Gut, gab dem Burghard“ 
2400 Dollar, damit er fie in die Maſchine zwecks Ven 
mehrung legen möchte. Aber o Schreck! Sämtliche 
Scheine verbrannten diesmal in der Maſchine. Woll 
szyn raufte ſich die Haare. Die Dollar ſah er abel 
nicht mehr wieder. Auf ähnliche Weiſe hat der pfilfige 
„Erfinder“ eine ganze Reihe andrer Leute geprelll 
Heute ſitzt er hinter Schloß und Riegel. Die Anklage“ 
akte wirft ihm vor, 10000 Dollar erſchwindelt zu habe 
Die Gerichtsverhandlung wird im Februar ſtattfinden 


— 


Der Leſer hat das Wort. 0 


Für diefe Rubrit übernimmt die Schill 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung N 


An 
die Schriftleitung der „Lodzer Volkszeitung“ 
hier. 
In Nr. 10 und 15 der „Lodzer Volkszeitung 
finde ich unter den Ueberſchriften: 0 
Falkenberg Schokolade kaufte“ und „Ein Wunder“ zwe 
Notizen, die nicht ganz den Tatſachen entſprechen. Des“ 
halb bitte ich Sie um folgende Richtigſtellung: 9 


„ 


„Die in den Notizen genannten Stefan Mrozo“ 


wicz und Joſef Sikalſti haben mit mir keinerlei Ge 
ſchäfte abgeſchloſſen. Die beiden⸗ Herren find mir vollig 
unbefannt. Im Reſtaurant von Wolff hat mir einel 
von den Genannten eine Tafel Schokolade zum Kauf 
angeboten. Ich habe den Kauf jedoch abgelehnt. SM 
der Ueberzeugung, daß ſich in dem Paket noch weitere 
Holztafeln an Stelle von Schokolade befinden, hielt ich e“ 
für meine Pflicht, ſolches der Polizei zu melden, welche 
nach einer Reviſion feſtſtellte, daß das Paket aus 


56 Holztafeln, die Schokolade vortäuſchen jollten, be g 
ſtand. Alles übrige wird die polizeiliche Unterſuchung 


feſtſtellen. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Leopold Falkenberg 
Lodz, Przendzalniana Nr. 61. 


8 
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Jugendbund Lodz⸗Zentrum. 4 
Am Sonntag, den 23. Januar l. J., it um 
2 Uhr, findet im Bartellotate, Beitllouerfirche Ne i. 
eine große Jugendverſammlung stant. 
Sprechen wird als Vertreter des Hauptvorſtandes des 
Jugendbundes 
Gen. Reimann über das Thema: „Jugend und Sozialismus 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Borftand 
mich unerdört betrogen — unerbört. Du daft wich M 
dem Wahn gelaſſen, daß dies alles dir gebört. Einen 


6 


Betrug daft du an mir verübt, einen ganz ſchmäblichnm 


unerhörten Betrug,” ſtieß fie keuchend hervor, 
Heinz Wartegg ſah entſetzt in ihr verzerrtes Gelldh 
das ihn wie das einer Meduſe angrinſte. Er wurde seht 
bleich und trat einen Schritt zurück. * 
„Ich mug dich ſehr bitten, deine Worte zu wägen! ' 
Niemand dat dich betrogen. Ich habe nie mit dir ben 
meine Vermögensverhälinilfe geſprochen, und du daft Il” 
den Glauben in mir erweckt, ſie ſeien dir gleſchgülti“ 


Und ich babe dich deimgefäbrt in dem Bewußtſein, dir em“ 


ſorgloſes Leben zu bieten, wenn ich auch einen Aufwand 
wie du ihn zu treiben beliebſt, nicht weiter werde beſtrtl“ 
ten können.“ * 


Mübſam rang ſie nach Faſſung, und idre Gäu 


zuſammenkrampfend, ſagte fie deiſer: „Willſt du nun 
wenigſtens jetzt die Güte daben, mir vollen Aufſchluß über 
deine peluniären Verbältniſſe zu geben? Ich tappe 


geheiratet, aber ich habe doch annehmen müſſen, daß du 
ein reicher Mann biſt und daß vor allen Dingen das 
Haus dir gehört, in das du mich geführt haft.“ 


Er konnte nicht anders, ale bei ſich zuzugeben, daß 1 
fie mit idren letzten Worten recht datte. „Du braucht 


keine Angſt zu haben, daß ich dich in ſorgenvolle Verdäll 


niſſe geführt habe." Und dann ſetzte er ihr mit kurzen 


Worten ſeine Verhältniſſe auseinander. H 
Linda lachte, als er geendet, ſchneidend auf und 


ſchlug die geballten Fäuſte gegen die Stirn. „Alſo nur 


eine Rente bis zu deinem Tode! Und was wird dann 
aus mir? Und geſetzt den Fall, wir bekämen Kinder 
was wird aus dieſen Kindern?“ 4 

Heinz Wartegg war viel zu ſorglos, als dak er ſchon 


daran gedacht hätte, was nach ſeinem Tode geſcheben 
würde. Jetzt zum erſten Male fragte auch er fi, was 
aus Linda werden würde, wenn er ſtürbe, zumal, wenn 
(Fortſetzung folgt) 1 


fie wirklich Mutter wurde, 


An 2. 


„Wie Sekretal — 


! 
* 


je | 
völlig im Dunkeln. Nalürlich habe ich dich aus gibt I 
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Me. 19 


Zum Unterſchiede der Politik der anderen 
Deutſchen ſtellt ſich die Partei auf den richtigen 
Standpunkt, daß die wirtſchaftlichen Belange in 
der Zuſammenarbeit mit der Arbeiterſchaft der 
anderen Nationalitäten erkämpft werden müſſen. 

ber auch in bezug auf unſere völkiſchen Forde⸗ 
rungen geht die Partei einen anderen Weg. Sie 
ordert ‚von den Parteien des Mehrheitsvolkes, 
ſich gleichfalls für die nationale Befreiung des 
deutſchen Voltes einzuſetzen. Und in dieſer Politik 
ſindet fie Unterſtützung. Konferenzen mit den 
Vertretern der polniſchen Arbeiterſchaft haben er⸗ 
geben, daß ſich dieſe für die Befreiung des deutſchen 
Volkes in jeder Beziehung einſetzen werden. 

Wir wünſchen der Partei in ihrer ſchweren 

aber dankbaren und fruchtbaren Tätigkeit weitere 
folge und Entwicklung, zum Wohle unſeres 
kutſchen werktätigen Volkes und des geſamten 
roletariats Polens und der Welt. W 


Am die Belaſſung des Lehrerſeminars 


„Wie wie bereits berichteten, hat die Doutſche 
Jozialiſticche Arbeitsparfei Polens durch Abg. 
zoulg von der P. P. S. gefordert, zuſammen vom 
= 'aifterium die Bolafjung dee Seminars in Lodz 
ihr barlangen. Die polniichen Sosialiften verſprachen 
dan Aaterſtützung. In dieſer Angelegenheit werden 
et die Abgeordneten im Minifterium vor- 
nn. Am Dienstag veranſtalteten die Abg. Spider- 
i und Atta ſowie Senator Stüldt in der Kon- 
An Inerjtroße 4 eine Peoteſtverſammlung in derjelben 
mepdelegenheit, Die Feage ijt derart wichtig, daß 
‚große, der Aateeſtreichung durch Abg. Serbe in der 
pan Derfammlung der D. S. A. S. in der Phil⸗ 
tea monje am Sonntag, daß wir gegen die Aeber⸗ 
auch df des Seminars nach Varſchau profeftieren, 
Jahr ie deutſchen bürgerlichen Kreiſe auf die Ge- 
eie aufmorkfam werden. Die Derſammlung sollte 
deff Art Stellungnahme des D. O. H. ſein, zu 
ach a zum Schluß aufgefordert wurde. 
unt ſtügt deutſchen Paſtoren Doberitein und Schedler 
Mieeſtützten die Aztion des Verbandes in dieſer 
h aan. 
offenklich gelingt es, durch dieſe gemeinſame 
‚Forderung, die Behörden von ihrem Horhaben ab- 
ſind feste Die Abgeordneten der D. S. A. P 
eun etz entſchloſſen, in allen Inſtanzen der Regie- 
fordern ie Belaſſung des Seminars in Lodz zu 


In der Dienstagberſammlun 1 

g ſprach Abg. Alla 
Ei davon, daß an den Lodzer deulſchen Dolks⸗ 
dungen nicht die alten erfahrenen Lehrer, fondern 
dere Kräfte ale Schulleiter ftabiliiert wurden. 

0 uns im Gegenteil davon bekannt iſt, wurde 
wur di on den jüngeren Lehrern ftabilifiert, ſondern 
en 5 eron, bie als Schulleiter bereits bei 

Mtei upafionsbehörden tätig waren. Die 
do ung des Herrn Abgeordneten beruht wahr- 


zeinlich auf einem Miß verſtändni . 
wie uns veranlaßt rang erſtändnie, das aufzuklären 


Wie bekannt, 
dem Magiſtrat 
0 ven Löhnen an die 
1 wie ſie die Saiſonarbeiter er⸗ 
f 0 Der Magiſtrat wie auch Ing. Strzywan ſind 
Diefer Angel weiſen ſämtliche Forderungen ab. In 
Verbands 2 egenheit findet eine Sitzung der Zwiſchen⸗ 
Er Don ſtatt, welche einen Ausgleich der 
wird Som analiſationsarbeiter kategoriſch verlangen 
füllen 55 e der Magiſtrat dieſe Forderung nicht er⸗ 
klubs u ide ſich die Verbände an ihre Stadtrats⸗ 
naliſation 1 5 einer beſonderen Abteilung für Ka⸗ 
pie deer Abbe lung aur 1 Den, und an der 
Der er A g wird ein N) 
der Hauptingenieur unterliegen wird. 050 ee 
Land air Siu aan der Arbeitsloſen. Der Ver⸗ 
ſich an 5 uro, und Handelsangeſtellten von Lodz will 
bei der EN Regierungsbehörden wegen Erleichterungen 
Angeſtellhen dlührung der Kontrolle der erwerbsloſen 
Erneuer en wenden. Zunächſt handelt es ſich um die 
Kützun ln Der echte der Arbeitsloſen auf die Unter⸗ 
er Aus ‚Da eine Woche, die für die Abſtempelung 
Hat unt weile beſtimmt wurde, nicht genügt. Die Not 
90 1 dieſen Arbeitsloſen fo viel Elend geſtiftet, 
0 5 ige Fehlens von Schuhen und Kleidern 
geſchriebe rankheitshalber nicht imſtande find, im vor: 
iſt daher 1 Termin zur Kontrolle zu erſcheinen. Es 
allmonakli lie, daß das Staatliche Arbeitsamt 
Verſpäteten all Deren zur Regiſtrierung der 


Tuts Si ders des Seniorenkonvents des Stadt: 


„der heutigen Sitzung des Seniorenkonvents 
Festen 781 der Ausſprache über das Budget zur 
Sitzun 05 Die Ausſprache beginnt in der nächſten 
zung des Stadtrats, die am 25. Januar ſtattfin det. 


Zur Zeit Siitierung der „Republika“ aufgehoben, 


führen ink, Aktion der Verbände. 


fü lle drei Berufs verbä i 
nen Kampf um die g 
fanaliſationsarbeiter, 


publit 128 der Grabſtiregierung wurde die Lodzer „Re⸗ 


durch Anordnun i i 

er Ano g. des Regierungskommiſſariats, 

Sale 505 Bezirksgericht bestätigte, ſittert. A Aller⸗ 
Gericht hat dieſes Urteil nunmehr aufgehoben. 
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Wie der Magiſtrat wirtſchaftet. Heute findet 
eine Sitzung des Seniorenkonvents des Lodzer Stadt⸗ 
rats ſtatt, in welcher die Mitglieder des Komitees zum 
Bau des Theaters gewählt werden ſollen. Zu dieſem 
Komitee, welches im Oktober 1923 gewählt wurde, ge⸗ 
hörten urſprünglich die Vertreter faſt ſämtlicher Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe mit den Herren M. Barcinſki, Ing. Golz 
und anderen bekannten Perſönlichkeiten an der Spitze. 
Die Arbeiten des Komitees trafen auf große 
Schwierigkeiten von ſeiten des Magiſtrats, der dem 
Komitee auf Schritt und Tritt Hinderniſſe in den Weg 
legte. So verausgabte der Magiſtrat die Geldſummen, 
die für den Theaterbau geſammelt waren. Er ſtellte 
ſpäter dem Komitee dafür minderwertige Ziegel zur 
Verfügung. Ferner hat der Magiſtrat nichts unter⸗ 
nommen, um den Baufonds zu ſtärken. Beſchlüſſe des 
Stadtrats, die dem Baufonds Gelder zuführen ſollten, 
wurden vom Magiſtrat entweder gar nicht oder mit 
2jähriger Verſpätung durchgeführt. Durch Verſchulden 
des Magiſtrats konnten die Bauarbeiten nicht aufge⸗ 
nommen werden, wodurch der Koſtenanſchlag zumindeſt 
um das Doppelte erhöht werden muß. Da dem Ko⸗ 
mitee, das dem Magiſtrat unterſtellt war, die Arbeit 
unmöglich gemacht wurde, hat es den Beſchluß gefaßt, 
ſich aufzulöſen. Heute wird alſo der Stadtrat ein neues 
Komitee wählen, das ſich aus Stadtverordneten zu⸗ 
ſammenſetzen und nicht dem Magiſtrat unterſtellt ſein 
wird. 

Der Mieterſchutz. Auf der am Dienstag ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung der erwerbsloſen Angeſtellten 
wurden wichtige Beſchlüſſe in der Wohnungs frage ge⸗ 
faßt. Um dem Vorſtoß der Hausbeſitzer zu be⸗ 
gegnen, ſoll die Aktion zum Schutze der Mieter vom 
Lokatorverein konſolidiert werden. Ferner ſollen die 
freien Wohnungen requiriert und unter die Obdachloſen 
verteilt werden. In Verbindung mit dieſen Beſchlüſſen 
hat ſich Abg. Kronig, der Mitglied im Arbeitsrat iſt, 
an den Verein „Lokator“ gewandt. Daher hat der 
Mieterverein für heute eine große Verſammlung einbe⸗ 
rufen, an der die Vertreter der polniſchen Berufs ver⸗ 
bände, des Klaſſenverbandes, des Verbandes der Ch. D., 
ſowie ſämtlicher Angeſtelltenverbände von Lodz teil⸗ 
nehmen werden. Nach dem Referat des Abg. Kronig 
und des Vizevorſitzenden des „Lokator“, Konarſki, ſoll 
eine ſpezielle Zwiſchen verbandskommiſſion gewählt ſowie 
ein Delegierter beſtimmt werden, der das Bindeglied 
zwiſchen Lodz und den Warſchauer Mieterverbänden 
ſein ſoll. (E) 

* Die fliegenden Särge werden propagiert. 
Die Warſchauer Preſſe, vor allem „Przeglad Poranny“, 
hat eine Kampagne gegen deutſche Flugzeuge eröffnet. 
Es wird darauf hingewieſen, daß die Verwendung von 
Junkers⸗Flugzeugen ſchon aus politiſchen Gründen un⸗ 
terbleiben müßte, wenn auch die Güte der techniſchen 
Aus führung nicht zu verkennen ſei. Da haben wir's 
alſo. Die polniſche Preſſe ſieht es lieber, daß unſre 
beſten Flieger und Paſſagiere den fliegenden Särgen 
von „Plage und Laszkiewicz“ zum Opfer fallen, als 
daß man für den privaten Luftverkehr deutſche Flug⸗ 
zeuge benutzt. Gegen ſoviel politiſche Borniertheit kann 
auch das Beſte, wenn es die Marke „Made in Ger⸗ 
many“ trägt, nicht aufkommen. 

Vom Verband der Handels: und Büro⸗ 
angeſtellten. Am Freitag, den 21. Januar, um 
8.20 abends, findet im obenerwähnten Verband (Kos⸗ 
ciuszki Allee 21) ein Vortrag, über das Thema: „Die 
Religionskämpfe in Mexiko“ ſtatt. 

Gegen den Export von Menſchen material. 
Wie verlautet, iſt demnächſt das Eintreffen von Ver⸗ 
tretern des franzöſiſchen Einwanderungsamtes zu er⸗ 
warten. Dieſe Vertreter wollen von der Regierung 
das Recht auf weitere Rekrutierung von polniſchen Ar⸗ 
beitern für die franzöſiſchen Kohlengruben erwirken. 
Die Lage der polniſchen Arbeiter in Frankreich iſt him⸗ 
melſchreiend. Die Verdienſte ſind ſo gering, daß ſie 
nicht einmal für trockenes Brot ausreichen, geſchweige 
denn für Fleiſch und Wein, wie es der ftanzöſiſche 
Arbeiter gewöhnt iſt. Das große Elend unter den pol⸗ 
niſchen Auswanderern iſt darauf zurückzuführen, daß 
ſie erſtens gezwungen werden, unter Tarif, bei Hunger⸗ 
löhnen zu arbeiten und zweitens, daß ſie ſchutzlos den 
franzöſiſchen Ausbeutern ausgeliefert ſind, da ſich die 
polniſchen konſulariſchen Vertretungen ſehr ſelten darum 
kümmern, ob der polniſche Arbeiter die elementarſten 
Menſchenrechte in Frankteich genießt. Das Jammer⸗ 
daſein der polniſchen Arbeiter wurde ſchon des öfteren 
in der Preſſe berührt. Selbſt die Regierung mußte 
wiederholt zugeben, daß die Lage der Aus wanderer 
nicht beneidenswert ſei. Deshalb muß von der Regie⸗ 
rung verlangt werden, daß ſie den zuliebe der franzö⸗ 
ſiſchen Kapitaliſten betriebenen Export von Arbeitern 
ſo lange unterbindet, ſo lange den polniſchen Arbeitern 
nicht die gleichen Rechte wie den franzöſiſchen zuge⸗ 
billigt werden. 

R. Wieviel Zeitſchriften gibt es in Lodz? 
Laut einer Aufſtellung der Preſſeabteilung des Re⸗ 
gierungskommiſſariates erſchienen bis zum 31. Dezember 
1926 78 Zeitſchriften, von denen 29 wöchentlich, 


10 zweiwöchentlich, 20 monatlich, jede zwei Monate 2 


und 17 Tageszeitungen. Der Sprache nach erſchienen 
47 in polniſcher Sprache, 14 in deutſcher, 12 in jüdi⸗ 
ſcher, 2 in häbräiſcher, 1 in ruſſiſcher und 2 in ukra⸗ 
iniſcher Sprache. 

Herr Stemberowfſki [ol abgeſegt werden. 
Am vergangenen Freitag fand eine Sitzung der Be⸗ 
zirksverwaltung der N. P. R. ſtatt, in welcher u. a. 
Herr Wojewudzki ein längeres Refernt über den oppo⸗ 
ſitionellen Standpunkt des Leiter des Verbandes der 
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Angeſtellten der gemeinnützigen Anſtalten, Stemberomjfi, 
gegenüber dem Magiſtrat hielt. Vizepräſident Woje⸗ 
wudzki wies darauf hin, daß Herr Stemberowſfki nicht 
nur gegen den Magiſtrat, ſondern auch gegen den 
Stadtrat auftrete, was auf die Tätigkeit der Partei 
ungünſtig einwirke und die Mitglieder gegen die Ver⸗ 
treter der Partei im Magiſtrat und im Stadtrat auf⸗ 
wiegelt. Die oben erwähnte Angelegenheit bildete auch 
Beratungsgegenſtand der Sitzung der Delegierten des 
Verbandes der Angeſtellten der gemeinnützigen An⸗ 
ſtalten, wobei Herr Stemberowſki auf den Verſtoß des 
Vizeſtadtpräſidenten hinwies und die Verſammelten 
fragte, ob ſich der Verband Herrn Wojewudzki unter⸗ 
ordnen ſolle. In der Ausſprache drückten die Dele⸗ 
gierten ihre Unzufriedenheit über den Standpunkt des 
Vizepräſidenten und des Bezirksrates aus. Es wurde 
zum Schluß eine Reſolution nachſtehenden Inhaltes 
angenommen: „Die Delegiertenverſammlung ſtellte feſt, 
daß die Tätigkeit der Vorſtands verwaltung und ſeines 
Leiters bisher in der Richtung zum Wohle der Ar⸗ 
beiter ſchreitet und daß dieſe die volle Anerkennung 
verdienen. (b) 


Reale Schritte in Sachen des Ausbaues 
der Stadt. Im Sinne eines in der Sitzung des 
Komitees zum Städteausbau angenommenen Antrages 
des Stadtverordneten Praszkier begab ſich geſtern eine 
Abordnung dieſes Komitees nach Warſchau. Die Ab⸗ 
ordnung will in Warſchau drößere Kredite zum Aus bau 
der Stadt erlangen und wird in dieſer Angelegenheit 
mit dem Finanzminiſter ſowie dem Direktor der Land⸗ 
wirtſchaftsbank Verhandlungen führen. Die Abordnung 
wird in einer Denkſchrift darauf hinweiſen, daß die 
bisher zuerteilten Baukredite zu gering waren, weshalb 
die Frage des Ausbaues der Stadt nicht erfüllt werden 
konnte. Die Lodz zuerkannte Summe reichte lediglich 
zur Fertigſtellung einiger Häuſer, deshalb wird die 
Delegation die Zuerkennung einer jährlichen Quote, die 
aber bedeutend höher ſein muß, fordern. (b) 

* Die polniſche „Hakata“ an der Arbeit. 
Die Lodzer polniſchen Vereine haben vom „Allpolni⸗ 
ſchen Verein zum Schutze der Oſtgebiete“ ein Rund⸗ 
ſchreiben erhalten, in dem darauf hingewieſen wird, 
daß dieſer Verein im April in ganz Polen einen 
„Monat der Oſtgebiete“ veranſtaltet und daher um 
Unterſtützung durch die nationalen Vereine bittet. Es 
ſind gegen 2000 Veranſtaltungen ſowie die Vorführung 
von entſprechenden Propagandafilmen geplant. Auch 
ſoll die Schuljugend für Sammlungen herangezogen 
werden. Im April wird ſich in Polen alſo etwas tun. 
Die nationalen Inſtinkte werden aufgepeitſcht und die 
Wogen des Chauvinismus wieder einmal hochgehen. 
Die Bevölkerung der Grenzgebiete, der zu „Ehren“ die 
Veranſtaltungen der polniſchen „Hakata“ geplant find, 
kann uns leid tun, denn die Gelder, die die Veranſtal⸗ 
tungen erbringen werden, ſind ſelbſtverſtändlich zur 
Poloniſierung der Grenzgebiete beſtimmt. Die Tragödie, 
die gegenwärtig das weißruſſiſche Volk durchlebt, gegen 
welches die Polizei und Spitzel losgelaſſen wurden, ſoll 
nun zur Tragödie aller Grenzvölker werden. 

Ein Opfer der Kriſe. In Lodz war ein ge⸗ 
wiſſer Peres Ungerſohn bekannt, der in der Polud⸗ 
niowa 15 mit Frau und Kindern lebte. Ungerſohn 
betrieb vor längerer Zeit eine Textilfabrik, doch mußte 
er dieſes Unternehmen infolge der ſchlechten Zeit auf⸗ 
geben. Ungerſohn trug ſich deshalb des öfteren mit 
Selbſtmordgedanken, welche er auch zuletzt ausführte. 
In der geſtrigen Nacht vernahm Frau Ungerſohn ein 
Knarren der Tür, und als ſie aufſtand, bemerkte ſie 
den im Türrahmen hängenden Mann. Auf das Ge⸗ 
ſchrei der erſchrockenen Frau eilten Hauseinwohner herbei, 
die den Selbſtmörder aus ſeiner Lage befreiten. Unger⸗ 
ſohn wurde aber zum Glück zum Leben zurückgerufen, 
und er ſchwur, nie mehr einen derartigen Schritt zu 
unternehmen. Geſtern nun entfernte ſich Ungerſohn 
aus der Wohnung und gilt bisher als verſchwunden. (b) 

Ein bemerkenswertes Urteil des Friedens⸗ 
gerichts. Der, Sequeſtrator des 1. Finanzamtes in 
Lodz beſchlagnahmte bei einem gewiſſen Hermann 
Finſter, Ogrodowa 38, zehn Sack Mehl wegen Nicht⸗ 
zahlung der rückſtändigen In duſtrieſteuer. Der Seque⸗ 
ſtrator notierte ſich die beſchlagnahmten Sachen und 
überließ das Mehr unter Finſters Obhut. Dieſer aber 
verbrauchte von den 10 Säcken Mehl vier. Geſtern 
nun fand die Gerichtsverhandlung gegen Finſter ſtatt. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 2 Wochen 
bedingungsloſer Haft. 

Weil der „Nozwöj“ einen Miniſter für irr⸗ 
ſinnig hielt, wurde er verurteilt. Am 13. Auguſt 
v. 3. brachte der hieſige „Rozwöj“ einen Artikel unter 
der Ueberſchrift „Ein irrſinniger Miniſter oder Verwal⸗ 
tungskommandant?“, wegen deſſen ſich der verantwort⸗ 
liche Redakteur Wladyslaw Gogolewſki vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten hatte, das ihn zu 
100 Zloty Geldſtrafe verurteilte. (a) 

* Die Getreideernte im Jahre 1926 iſt viel 
ſchlimmer ausgefallen als wie es das ſtatiſtiſche Amt 
angenommen hatte. Auf Grund der letzten ſtatiſtiſchen 
Berechnungen iſt die Weizenernte um 19 Prozent ge⸗ 
ringer als die des Vorjahres und die Roggenernte ſo⸗ 
gar um 23 Prozent geringer. Hierbei iſt noch zu be⸗ 
denken, daß auch im Jahre 1925 die Ernte alles andre 
als gut war. Durch die famoſe Wirtſchaftspolitik der 
Regierung, die den Großgrundbeſitz anfeuerte, wie am 
meiſten Getreide auszuführen, find wir nun gezwungen, 
Getreide aus Rußland einzuführen, und dies auf die 
Gefahr hin, daß mit dem Eſſen von Brot aus ruſſiſchem 
Mehl dem Bazillus „Bolſchewicos“ ſozuſagen Tür und 


Fenſter geöffnet werden. Bei dieſer Gelegenheit jei 
auch eine Aeußerung des Abg. Dr. Diamand erwähnt, 
die dieſer während der Preſſekonferenz beim Reichs⸗ 
tagspräfidenten Löbe im Grand⸗Hotel getan hat. Abg. 
Dr. Diamand wies darauf hin, daß Polen wohl ein 
Agrarſtaat ſei, der ſich jedoch infolge der ſchlechten Be⸗ 
ſtellung des Landes nicht ſelbſt ernähren könne. Polen 
ſei daher ein Agrarſtaat inſofern, weil es kein Indus 
ſtrieſtaat iſt. Und trotz alledem hat die Regierung es 
unterlaſſen, durch umſichtige Wirtſchaftspolitit Polen 
vor dem Schwerſten zu bewahren: vor Teuerung und 
Hunger. 

* Die Handelsbilanz für 1926 iſt doch nicht 
ſo aktiv, wie man allgemein erwartet hatte. Während 
die Ausfuhr in den erſten Monaten des vergangenen 
Jahres die Einfuhr bedeutend überſtieg und im Auguſt 
ihren Höhepunkt erreichte, iſt in den letzten Monaten 
ein ſtarker Rückgang der Ausfuhr feſtzuſtellen. Die 
Ausfuhr betrug für das ganze Jahr 2 252 905 000 Zl., 
die Einfuhr 1150000000 31. Im Monat Dezember 
wurden Waren im Werte von 118 000 Zl. ausgeführt 
und für 90000 Zl. eingeführt. Bemerkenswert iſt, daß 
in dieſem Monat ſowohl die Ausfuhr als auch die 
Einfuhr ſtark zurückgegangen iſt. 

Von der Straßenbahn umgeriſſen. In der 
Gdanſta ereignete ſich vorgeſtern ein Unfall, der leicht 
ernſte Folgen hätte haben können. Der Wächter des 
Hauſes Nr. 16 war damit beſchäftigt, die Straße zu 
kehren. Dabei beachtete er nicht das Herannahen der 
Straßenbahn und hörte auch nicht das Warnungsfignal 
derſelben. Der Sttaßenbahnführer konnte den Wagen 
nicht mehr rechtzeitig zum Halten bringen, ſo daß der 
Haus wächter einen heftigen Stoß erhielt. Der Anprall 
war fo ſtark, daß der Ueberfahrene ernſte Verletzungen 
am Körper erlitt. Es mußte die Rettungsbereitſchaft 
der Krankenkaſſe herbeigerufen werden, die den Ver⸗ 
letzten in ein Krankenhaus brachte. (a) 

Ein Opfer der Sanierung. Der obdachloſe 
Kazimierz Czajkowſti brach vorgeſtern in der Nowo⸗ 
Zarzewſka vor dem Hauſe Nr. 11 vor Hunger und Er⸗ 
ſchöpfung ohnmächtig zuſammen. Ein Arzt der Net 
tungs bereitſchaſt erwies ihm die erſte Hilfe und ließ 
ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle über⸗ 
führen. (a) 

Selbſtmordverſuch. Die in der Alexandrowſka 
Nr. 99 wohnhafte Joſeſa Wlodarſka verübte in ihrer 
Wohnung einen Selbſtmordverſuch durch Erhängen. Sie 
tonnte jedoch noch rechtzeitig losgeſchnitten und einem 
Arzt übergeben werden. Der Grund zu dem Ver⸗ 
zweiflungsſchritt liegt in einem Nervenzuſammenbruch. 
Die Selbſtmörderin iſt vor 11 Tagen aus der Irren⸗ 
heilanſtalt zurückgekehrt, ſo daß vermutet wird, daß 
ihre Krankheit erneut zum Aus bruch gekommen ift. (a) 

Der Storch auf der Straße. Die obdachloſe 
Helena Kawecka genas im Korridor des Hauſes Nr. 2 
am Baluter Ring eines Kindes. Ein herbeigeholter 
Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte Mutter und Kind 
nach der Wöchnerinnenklinik. (a) 

R. 6 Jahre Gefängnis für Deſertion. Ge: 
ſtern verhandelte das Lodzer Bezirksgericht gegen den 
26jährigen Stanislaw Owczarek, der angeklagt war, 
zum zweiten Mal deſertiert zu haben. Der Staats⸗ 
anwalt unterſtrich in ſeiner Rede, daß Owczarek, notz⸗ 
dem er für Deſertion vorbeſtraft war, noch einmal 
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Lichtbildervortrag. Heute, Donnerstag, 
8 Uhr, fin ſet im St Matthätiaal ein Lichtbilder portrag 
mit prächtigen kolorierten Bildern über das Thema: 
„Im Fluge durch Nord Amerika“ ſtatt. Die Bilder 
werden in Lodz zum erſtenmal gezeigt. Zur Deckung 
der Unkoſten iſt ein Opfer von nicht unter 50 Groſchen 
erbeten. Mittelloſe aber haben dennoch freien Zutritt. 

Paſtor J. Dietrich 


Lodzer Turnverein 
„Aurora“ 


Am Sonnabend, den 22. 
Januar, um 8 Uhr abends, 
veranſtalten wir in unſerem 
Vereinslokole Kopernika 64 
(Milſcha) einen großen 


Maskenball 
mit allerlei Ueberraſchungen. 


Die werten Mitglieder mit ihren Angehörigen 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins ſind höfl. 
eingeladen. Die Verwaltung. 


Die drei originellſten Masken werden prämitert. 
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Auskunft erteilt die Redaktion der „Lodzer 
Volkszeltung“, Petrikauerſtr. 109. 
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deſertiert ſei. Er verlangte für den Angeklagten 
10 Jahre Gefängnis. Nach einer kürzeren Beratung 
verurteilte das Gericht Owezarek zu 6 Jahren Gefängnis. 


Kurze Nachrichten. 


Eine Höllenmaſchine wurde in einer der Haupt⸗ 
ſtraßen von Braile in Rumänien aufgefunden. Die 
Höllenmaſchine befand ſich 1 Meter unter der Erde. 
Ein deutſcher Kreuzer ſpritzt ſeine Beſucher 
zurück. Der deutſche Kreuzer „Emden“ traf in Rap: 
ſtadt ein. Eine rieſige Menſchenmerge hatte ſich zu 
ſeinem Empfang eingefunden. Da die Polizei den an⸗ 
drängenden Maſſen gegenüber machtlos war und die 
in den erſten Reihen ſtehenden Perſonen Gefahr liefen, 
in die See zu ſtürzen, ließ der Kommandant der 
„Emden“ aus einer Spritze auf die Menge Waſſer 
geben. Das hatte zur Folge, daß die Menge zurückwich. 
Auch der Bürgermeiſter von Kapſtadt und die Orts⸗ 
polizei ſoll erklärt haben, daß die Anwendung des 
Spritzenſchlauches ein notwendiges Uebel geweſen ſei. 

Aus der Exekutive der Internationale. 
Genoſſe F. Zeelens, der in das lettiſche Miniſterium 
als Außenminiſter eingetreten iſt, legt entſprechend den 
Statuten der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter nationale ſein 
Mandat als Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei 
Leitlands in der Exekutive der SA nieder. An ſeine 
Stelle tritt der Sejm: Abgeordnete Dr. Paul Kalnin. 

Einbrecher im Vatikan. Vorgeſtern wurde 
ein Einbruchs verſuch in das Kanonikat des Vatikans 
verübt. Um 2 Uhr nachts überraſchten Karabinerie 
zwei Männer, die über die Mauer hinter der Apſis 
von St. Peter entkamen. 


deutſche Sozialiftifhe Arbeitspartei Polens 


Lodz Zentrum. Männerchor. Laut Beſchluß der letzten 
verſammlung findet am Sonnabend, den 22. Januar J. J., abends 
7 Uhr, im PBarteilotal, petrikauerſtraße 109, eine außerordentliche 
Generalverſammlung ftatt. Tagesordnung: 1) die gegenwärtige 
Lage des Maͤnnerchors; 2) Eeſatzwahlen; 3) Verſchiedenes. In 
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt das vollzählige Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder erforderlich. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Zglerz. Vortrag. Sonntag, den 23. ar 
nuar l. 3, findet im Parteilokale. 3'go Maſa 32, ein Vortrag 
des Gen. Reinert-Ozorkew ſtatt, zu welchem alle Mitglieder der 
Partei ſowie des Jugendbundes eingeladen werden. Gen. Reinert 
wird über das Thema; „Die Urſachen der Teuerung“ ſprechen. 

Der Vorſtand. 

— Abendkurſe für Mitglieder der Partei und des 
Jugendbundes finden im Parteilokale jeden Dienstag und Don⸗ 
nerstag von 1—9 Uhr abends ſtatt. Außerdem finden daielbit 
jeden Sonntag um 3 Uhr nahmittags Vorträge über wiſſen⸗ 
ſchaftliche und ſoziale Themen ſtatt. Der Bildungsausſchuß, 


Ju gend bund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗Zentrum. Heute, Donnerstag, den 20. Sanuer l. I., 
findet eine ordentliche Miigliederverſammlung ſtatt. Um voll 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

— Schachſektion! Am Sonntag, den 23. I. M., um 
9½ Uhr morgens, findet eine Berfammlung der Schachſektion 
fratt, zu der alle Schachſpieler eingeladen werden. Es wird 
über verſchiedene Fragen geſprochen werden, die bein weiteres 


Hinausſchieben mehr dulden. 
| 


Stehſpiegel auf Abzahlung 


Zdunſta⸗Wola. 


Unſeren geſch. Leſern zur Kenntnis, daß vom 
Januar d. J. ab wir die Vertretung der „Lodzer 
Volks zeitung“ Herrn Anton Winkler, Po⸗ 


Tin 15 


Lodz. Zenteum. Neuanmeldungen von Mitgliedern un? 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schillen 


von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 


A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 5 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6-8 Uhr abends 


im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr. 109, entgegen: 
Lodz⸗Süd. Heute, Donnerstag, den 20. Jonuar I. J., UM 


7 Uhr abends, wird für die Jugend ein Leſeabend veranſtaltet. j 


Hierzu werden alle Mitglieder ſowie Freunde unſeres Vereins 


herzlich eingeladen. Der Vorſtand. 


Nr CCC 


Jugendbund Lodz⸗Nord. 


Am Sonntag, den 23. Januar l. J, nachmittags um 
3 Ahr, findet im Parteilokale, Reiteraftrc ße Mr. J8, 


eine große Jugendverſammlung ſſatt. 


Sprechen wird als Vertreter des Hauptvorſtandes des f 


Jugendbundes 
Gen. Guſtav Ewald über „Die Bedeutung der Ingendbewegung“⸗ 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſitzende. = 


nnn CH * 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.98 
18 Januar 19 Januar 

Belgien —.— 125.50 
Holland 360.80 360 80. 
London 43.78 43.78 
Neuyork 9.00 9.00 

aris 35.88 35.85 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 173.70 173.70 
Italien 38.70 39 15 
Wien 127.13 —.— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 19 Januar wurden für 100 Zloıy gezahlt: 


Jondon 43.50 
Zurich 57.50 
Berlin 46.43 46.91 
Aus zahlung auf Warſchau 46.58 —46 82 
Rattowitz 46.55 — 46.74. 
ofen 46 63—46.87 
Danzig 57.28— 57.42 
Auszahlung auf Warſchau 57 20—57.34 
Wien, Schecks 78.4078 90 
Banknoten 78.50 79.50 

Prag 374.50 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.98900, 
in Warſchau: 8.98. Der Goldrubel 4.77. 


Derieger und neranttwortliher Scheiſtleiter: Stv. E. Kur. 
rack: J. Baranswſkt, Lady, Peteſkanerſtrabe 109. 


A It e Kotib- u. Plüfch- Mäntel ö | 


werden mu alten gepreßt, 


Petrikauer 21, im 2. Hof. 


* 


Ortsgruppe Fgier 
Sprechſtunden. 


Dienstag von 6—7 abends 
Informationen i. Kranzen 


— 


gzaſſen angelegenheiten 


—— “| 
KRISTALLGLAS* 
SCHLEIFEREN) | 


innerhalb 3 Monaten. 


2 


N:40-61 


E 
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Zeitungsausträger 


(mit Kaution) für Neu⸗Choinn und Nuda 
können ſich melden in der „Lodzet Volkszeitung“, 
Petrikauer 109. 


przeczuaſtr. 9, übertragen haben. 

In ſämtlichen Angelegenheiten, die die Zeitung 
betreffen, wollen ſich die geſch. Abonnenten an 
obengenannten Vertreter wenden. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Stellen- Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten | 


Erfolg 
Br Be 


Strickerin 
gefucht für Provinz Pommerellen. Dauernde 


Beſchäftigung garantiert. Näheres bei Eltinger, 
Pelrikauer 64, täglich von 3— 5 Uhr 342 


Gen. Stranz 


Mittwoch von 6—8 abend 


Informationen in Pal? 
angelegenheiten und Auf“ 


nahme neuer Mitglieder 
Gen. Gen. Schlſcht Schu 


und Jäger. — Bäche 


ausgabe — Gen. Hellman 


Sonnabend v. 6—7 abend 
Informationen überjos ale 
Fürjorge u. Entgegennah 


me der Mügliedsbeiträge ? 


Gen. Rafe; in Parteiange, 
legenheiten, 
neuer Mitglieder und IH 
gendbund angelegenheite 
— Gen. Hellmann. 


Konflantynom. Fuprungf 


Im Lokale der D. S. N. P 


Dlugaftr, 6, \ 
Austunfterteilung 19° 


Steuerangelegenheiten: R. 
und 


Hoffmann, Stadty., 
A. Eier buchen — Diend” 


tags von 8—9 abends 


Kranbenbaſſenfragen: . 
Jende — Sonnabends v. 
8—9 abends 


Bauangelegenpeiten: Di 


bürgermeifter E. Sie 5 
Stadto. W. Heidrich un 
A. Eierkuchen — Dlens“ 
tags von 8—9 abends 


Oeffentliche Fürſorge: Sl 
D. Jende und T. Melzer? 


Dienstags von 8—9 abb!“ 


Aufnahme 


Mohnungsfragen: Stade. 4 


B. Jende und T. H 


Dienstags don 8—9 abds 


Si e : 
8—9 abends 


2. 
29 


